
BUCHBESPRECHUNGEN

Schriften und deshalb uch aut die Glaubensbekenntnisse und Sakramente der Kırche,
dıe als die Kirche der Führung des Heılıgen eıistes verstanden wırd  CC

Unter dieser Vorgabe sınd acht Vortrage zusammengestellt. Zur Frage, ob (Gott
beweısbar sel, 1M Blick auf Augustinus: Darauf, ob InNan ott beweıisen könne, se1l 1n je“
dem Fall I} „Man sıcher nıcht, weıl NAN sıch eben allermeıst diese Mühe
nıcht macht“ (16) Gedanken Z Lebens- und Glaubensweg Steins. Papst-
u und Christentum auf der Grundlage trinıtarıschen Denkens. Marıa un das
fleischgewordene Wort (sottes AUS der Sıcht der Philosophie. Gedanken ZU Eu-
charistieverständnıs. Die Gute und Schönheıt der Schöpfung. Dıie Herrlichkeıit
(sottes. Der Gottesbegriff be1 Augustinus. Die Irınıtät 1sSt Ott. Auf Augustinus be-
zıehen siıch schon 1mM Untertitel uch die vorhergehenden Texte (mıt wiederholten Ver-
weısen auf die Dissertation der Vert.in De hıhbero arbitrio).

„Die Erörterungen sınd, nıcht hne Mühe, aus einer nunmehr über ZWanZzıg re
auernden Arbeıt 1mM Bereich der Philosophie erwachsen“ (7, Vorbemerkung). Leider
gul w1e hne Austausc mıt heutigen Stimmen, philosophisch Ww1€ theologisch, SPT1-
mar der „sekundär“ „Wır beschränken uns, A4UsSuGrund (Erkenntnis der Wahr-
eıt), aut die Philosophie der Miıttleren Epoche“ Schon dafß „1M Werk des Thomas
VO Aquın nıcht mehr w1e€e be1 Augustinus die Demut (humilıtas) als höchste Tugend
des Menschen 1mM Vordergrund steht, o1DtBUCHBESPRECHUNGEN  Schriften und deshalb auch auf die Glaubensbekenntnisse und Sakramente der Kirche,  die als die Kirche unter der Führung des Heiligen Geistes verstanden wird.“  Unter dieser Vorgabe sind acht Vorträge zusammengestellt. — 1. Zur Frage, ob Gott  beweisbar sei, im Blick auf Augustinus: Darauf, ob man Gott beweisen könne, sei in je-  dem Fall zu antworten: „Man sicher nicht, weil man sich eben zu allermeist diese Mühe  nicht macht“ (16). — 2. Gedanken zum Lebens- und Glaubensweg E. Steins. — 3. Papst-  tum und Christentum auf der Grundlage trinitarischen Denkens. — 4. Maria und das  fleischgewordene Wort Gottes aus der Sicht der Philosophie. — 5. Gedanken zum Eu-  charistieverständnis. — 6. Die Güte und Schönheit der Schöpfung. — 7. Die Herrlichkeit  Gottes. — 8. Der Gottesbegriff bei Augustinus. Die Trinität ist Gott. Auf Augustinus be-  ziehen sich schon im Untertitel auch die vorhergehenden Texte (mit wiederholten Ver-  weisen auf die Dissertation der Verf.in zu De libero arbitrio).  „Die Erörterungen sind, nicht ohne Mühe, aus einer nunmehr über zwanzig Jahre  dauernden Arbeit ım Bereich der Philosophie erwachsen“ (7, Vorbemerkung). Leider so  gut wie ohne Austausch mit heutigen Stimmen, philosophisch wie theologisch, „pri-  mär“ oder „sekundär“. „Wir beschränken uns, aus gutem Grund (Erkenntnis der Wahr-  heit), auf die Philosophie der Mittleren Epoche“ (104). Schon daß „im Werk des Thomas  von Aquin nicht mehr — wie bei Augustinus — die Demut (humilitas) als höchste Tugend  des Menschen im Vordergrund steht, gibt ... Anlaß zum Nachdenken“ (51). Vollends  für die Neuzeit stehen Nietzsche, Marx und Heidegger (und „wie Nietzsche, so denkt  auch Husserl radikal weltlich und nicht mehr metaphysisch, selbst wenn die Terminolo-  gie seiner Werke den Anschein einer philosophischen Tradition erweckt“ [30]). „Diese  Verschließung der Metaphysik nimmt in der Postmoderne noch zu [61 ...] Sie greift alles  und jedes an, und sie erwartet dabei, dass einer jeden ihrer vielen Informationen und  Meinungen Aufmerksamkeit geschenkt wird!“  Offenbar ist das Buch nicht (wie in der Reihe zu erwarten) als wissenschaftlicher Bei-  trag gedacht.  J. SPLETT  Essays ON KAnT’s ANTHROPOLOGY. Edited by Brian Jacobs, Patrick Kain. Cambridge:  Cambridge University Press 2003. IX/265 S., ISBN 0-521-79038-7.  Im Wintersemester 1772/73 hielt Kant zum ersten Mal eine Vorlesung über Anthro-  pologie, die er dann bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1796 in jedem Wintersemester  wiederholte. 1798 veröffentlichte er auf der Grundlage seiner Vorlesungsnotizen die  „Anthropologie in pragmatischer Hinsicht“. 1997 erschienen, herausgegeben von Rein-  hard Brandt und Werner Stark, als Band XXV der Akademie-Ausgabe über 1500 Seiten  Nachchriften der Anthropologieverlesung aus sieben verschiedenen Semestern während  der ersten siebzehn Jahre. — In einer groben Einteilung lassen die Arbeiten des vorliegen-  den Bds. sich zwei Fragestellungen zuordnen: (1.) Wie verhalten die Vorlesungen über  Anthropologie sich zu Kants kritischer, insbesondere zu seiner praktischen Philoso-  phie? (2.) Was läßt sich den Vorlesungen über Kants philosophische Entwicklung ent-  nehmen?  Der erste Teil des Beitrags von Werner Stark beruht auf der Einleitung zu Bd. XXV.  Die meisten Texte seien Abschriften von verlorenen Originalen. Stark schließt die Mög-  lichkeit aus, daß es sich um wörtliche Nachschriften handelt; dagegen spreche die Kürze  der Notizen. Die Skripten seien aus den Notizen verschiedener Studenten zusammenge-  stellt. Die Notizbücher der verschiedenen Semester seien unabhängig von den Änderun-  gen, die Kant von Jahr zu Jahr an seinen Vorlesungen vornahm, weiterhin kopiert wor-  den. Nur für zwei der zwanzig vollständigen Nachschriften ließen sich Autoren  namhaft machen, deren Anwesenheit in Kants Vorlesungen historisch belegt sei. Der  Vergleich mit Kants Reflexionen und Publikationen bezeuge die hohe Qualität der ko-  pierten Texte. Sie erlaubten es, die Entwicklung der Vorlesung und der philosophischen  Intuitionen und Interessen Kants zu verfolgen. Was die philosophische Interpretation  angeht, so ist Stark im Unterschied zu Brandt der Auffassung, daß zwischen der An-  thropologievorlesung und Kants Ethik eine positive, innere Beziehung besteht. Anthro-  pologie und Ethik müßten getrennt werden, aber dennoch könne keine der Disziplinen  unabhängig von der anderen gedacht werden; in ihrer Differenz spiegle sich Kants Lehre  418Anla{f$ FA Nachdenken“ (51) Vollends
für die euzeıt stehen Nietzsche, Marx und Heidegger (und „wıe Nıetzsche, denkt
uch Husserl adıkal weltlich und nıcht mehr metaphysisch, selbst WEe1n dıe Terminolo-
z1€ se1iner Werke den Anscheın eıner philosophischen Tradıtion erweckt“ „Diese
Verschliefsung der Metaphysık nımmt 1in der Postmoderne noch 161 Sıe oreift alles
und jedes d} un! s1e erwartet dabeı, Aass eıner jeden iıhrer vielen Intormatiıonen und
Meınungen Aufmerksamkeıt geschenkt wiırd!“

Oftenbar 1st das Buch nıcht (wıe 1n der Reihe 7R erwarten) als wissenschatftlicher Be1-
trag gedacht. SPLETT

ESSAYS KANT  s ÄNTHROPOLOGY. Fdited by Brıan Jacobs, Patrıck Kaıin Cambridge:
Cambrıdge Universıty Press 2003 1X/265 S’ ISBN OQ-521.79038= /
Im Wıntersemester TT hıelt Kant ZUuU ersten Ma eiıne Vorlesung über Anthro-

pologıe, dle annn bıs seiner Emeritierung 1im Jahr 1796 1n jedem Wıntersemester
wiederholte 1798 veröffentlichte auft der Grundlage seiner Vorlesungsnotizen die
„Anthropologie 1n pragmatischer Hınsıcht“. 1997 erschienen, herausgegeben VO Reın-
hard Brandt un! Werner Stark, als and MN der Akademie-Ausgabe über 1500 Seıiten
Nachchriften der Anthropologieverlesung aus sıeben verschiedenen Semestern während
der ersten sıebzehn Jahre In eiıner groben Einteilung lassen die Arbeiten des vorliegen-
den Bds sıch wel Fragestellungen zuordnen: (4:) Wıe verhalten die Vorlesungen über
Anthropologie sıch Kants krıitischer, iınsbesondere seiner praktischen Philoso-
phıe? Z Was Ißr sıch den Vorlesungen ber Kants philosophische Entwicklung ent-
nehmen?

Der eıl des Beıtrags VO  b Werner Stark beruht auf der Eınleitung MN
Dıie me1listen Texte se1len Abschriftten VO verlorenen Orıginalen. Stark schließt die Mög-
iıchkeıit aus, da‘ sıch wörtliche Nachschritten andelt; dagegen spreche die Kurze
der otızen. Di1e Skripten seılen aus den otızen verschiedener Studenten ZUSAMMENSC-
stellt. Die Notizbücher der verschiedenen Semester seljen unabhängıg VO den Anderun-
gCNH, die Kant VO Jahr Jahr seiınen Vorlesungen vornahm, weıterhın kopiert WOTL-

den Nur für wel der ZWanZzlg vollständigen Nachschritten ließen sıch utoren
namhaftt machen, deren Anwesenheıit 1n Kants Vorlesungen historisc. belegt sel. Der
Vergleich mıt Kants Reflexionen und Publikationen bezeuge die hohe Qualität der ko-
plıerten Texte. S1e erlaubten CS, die Entwicklung der Vorlesung un! der philosophischen
Intuitionen und Interessen Kants verfolgen. Was dıe philosophische Interpretation
angeht, 1sSt Stark 1mM Unterschied Brandt der Auffassung, dafß zwischen der An-
thropologievorlesung und Kants Ethik eıne posıtıve, innere Beziehung besteht. Anthro-
pologie und Ethık müften werden, aber ennoch könne keine der Diszıplinen
unabhängıg VO der anderen gedacht werden; ın iıhrer Ditterenz spiegle sıch Kants Lehre
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VO  ; der zweıtachen Natur des Menschen. Stark rekonstruijert folgenden Autbau Einlei-
Lung. (A) Das Ich. (B) Die rel Vermögen (Erkenntnis, Lust und Unlust, Begehren:pirısche Psychologie ach Baumgarten); (C) Charakter die moralısche Selite des Ich)
Aufgabe der Anthropologie se1 CIy den Gebrauch erforschen, den der Mensch VO
seınen Vermögen macht. Der eigentliche Gegenstandsbereich der Anthropologie se1 das,
W AaSs Kant spater den empirischen Charakter MN  9 während der intellig1ble Charakter
der Moralphilosophie zugewıesen werde.

Kant habe siıch mıiıt der Frage „ Was 1sSt der Mensch?“, Allen Wood, immer 1U W1-
derstrebend beschäftigt. Wood geht den Gründen dafür nach Hıltreich 1st seıne Unter-
scheidung VO 1er Bedeutungen VO  — „pragmatisch“ Titel VO 1798 Eıne pragmatı-sche Anthropologie sıch ab VO eıner physiologischen Anthropologie, w1e ant sS1e
eLWwa be] Platner vortand Eın zweıter Gegenbegriff „pragmatisch“ se1 „scholastisch“;
eın pragmatısches Wıssen vewınne INnan durch den Umgang mıt Menschen und nıcht VO
einem theoretischen Standpunkt Au  n „Pragmatısch“ edeute „nützlıch“, h! das Wıssen
VO Menschen W€I'de erworben, gebrauchen, un:! schliefßlich sej]en pragmatı-sche Regeln solche, die der Förderung ulnNserer eigenen Glückseligkeit diıenen. Woods
kurze posıtıve Darstellung der Kantischen Anthropologie Stutzt sıch VOT allem auf die
Schrift VO 1798 Er WendCt sıch die Auffassung, Kant habe eın iındıyıdualistisches
und ahıstorisches Menschbild Soweıt Kant eine Konzeption der menschlichen Natur
habe, se1l die Konzeption VO Menschen, die eine kollektive Geschichte haben, die S1e
selbst ıIn Freiheit gestalten und in der S1e ıhre Neıigung ZUr Ungeselligkeıt, Einbil-
dung un! Ungleichheit kämpfen sollen, das Reich der Zwecke D verwirklichen.

Haben WITr, fragt Robert Louden, 1n der Anthropologievorlesung das „Gegen-stück eıner Metaphysık der Sıtten die moralische Anthropologie“ VOL Uuns, VO: der
Kant 1ın der „Metaphysik der Sıtten“ (AA EB 217) spricht? ber W1€ kann eiıne Anthro-
pologie, der empirische Prinzıpien gehören, 1n dem 1nnn praktisch se1n, da; S1eE den (:
setzen der Freiheit und nıcht der Natur unterliegt? Sie ist, Loudens Antwort, 1n diesem
N:  n Sınn praktisch, weıl der Gebrauch, den die Menschen VO diesen empirischen Vor-
schriften machen, freı 1St. Wır haben ıne moralısche Pflicht lernen, W1eEe die Natur
wirkt, das verwirklichen, W as die Vernuntt uns vorschreibt. Der Erwerb dieses
Wıssens se1 VO einem moralıschen Imperatıv geboten, un! deswegen se1 der Erwerb die-
SCr Kenntnisse praktisch, obwohl das resultierende Wıssen theoretisch sel — PragmatischeAnthropologie, dagegen die These VO  3 Reinhard Brandt, se1l nıcht die VO Kant als Er-
ganzung ZUur reinen Moralphilosophie geforderte praktische Anthropologie. Die Anthro-
pologie se1l nıcht A4US einer einheitlichen Idee entwickelt. In den Vorlesungen ließen sıch
rel historische Schichten der Entwicklungsstadıen testellen. In der altesten Schicht
finde sıch die empirische Psychologie VO Baumgarten; 65 gehe die Züge der mensch-
lıchen Psychologie, die tatsächlich beobachtet werden: 1m zweıten Stadıum finde sıch eine
Hınwendung ZuU Pragmatischen, und 1m dritten werde Rousseaus Idee VO  - der C7=

O-fectibilite de Phomme“ hinzugefügt. Brandt interpretiert ann die Satze ın der Ant
pologie VO 1798, 1n denen Kant die Lehre VO der „Bestimmung des Menschen“ als die
„Summe der pragmatıschen Anthropologie“ bezeichnet (AA VIIL; 374 In ıhr verbinde
Kant christlichen Vorsehungsglauben und stoische Teleologie. = AHS einer dreitachen Per-
spektive fragt Brian Jacobs nach dem Platz der Anthropologie innerhalb VO Kants Werk:
AaUus der Perspektive der kritischen Philosophie; VO der Idee eınes Systems her; aus der
Perspektive der Vorlesungen. FEın zweıter 'eıl betafit sıch mıiıt Kants Begriff des Charak-
ters. Der Gebrauch des Terminus 1n der Anthro ologievorlesung unterstreiche die Span-
Nung zwıschen der naturalen un! rationalen S1Ch; des Menschen 1n Kants Anthropologie.

Dıie Vorlesungen über Anthropologie geben UunNns, Ww1e aul Guyer zeıgt, eınen Einblick
1n die Entwicklung VO Kants asthetischer Theorie Am Begınn der /0er Jahre Aiinde sıch
die Erkenntnis, da{fß eın Geschmacksurteil auf einem unmittelbaren, aber allgemeinenund notwendıgen Gefühl der Lust eiınem Gegenstand beruht. Mıtte der 1//0er Jahre
entwickle Kant die Theorie, da{fß die ust Schönen hervorgebracht wird durch die
harmonische Wechselwirkung zwischen Sınnlichkeit der Vorstellung auf der einen und
Verstand auf der anderen Seıte; tehle jedoch och dıe Beziehung zwıschen asthetischer
Erfahrung und Moral Yst 1n den Vorlesungen se1it 788/89 würden asthetische Ertah-
rLung und Kreatıvıtät als eine Form der Freiheıit gesehen. Ohne seıne Lehre VO der
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Sınnlıchkeit, stellt Howard Caygıll test, WAaIiIc Kants Philosophie O1LHE Fußnote Z
vorherrschenden Leibniz Woltftschen 5ystem geblieben Die sinnlıche Erkenntnis SC1 be1
ant nıcht W16 diesem 5System ein konfuser Modus der intellektuellen Erkenntnis:;
vielmehr Sinnlichkeit und Verstand ‚WEe1 voneınander verschıedene „Stamme der
„Grundquellen der menschlichen Erkenntnis (KrV 15 50) Caygıll geht zunächst
Kants Auseinandersetzung MI1L der Wolftschen Auffassung den Vorlesungen über
Logık und Metaphysık nach PF die Vorlesungen über Anthropologie hätten ant JE-
doch den VO den renzen des tradierten Fächerkanons treien Raum gegeben, C1HEe C1-

SCILC geschlossene Lehre VO der Sinnlichkeit entwickeln IDIEG Anthropologie VO
1798 enthält C6 „Apologıe für dıe Sınnlichkeit (AA VII 143 146) und Caygıll er-

deren Vortormen den Vorlesungen. Susan eld tragt anhand der An-
thropologievorlesungen ach dem Wandel VO Kants Glücksverständnis. Dıie Lektüre
VO Pıetro Verrı1, De PIaCCEIC del dolore, das 1La deutscher Übersetzung erschıen,
ewirke C111C Veränderung der zunächst VOTLT allem urc Rousseau bestimmten Glücks-
vorstellung. VerrI1 habe geZEIZT, da{fß ı menschlichen Leben der Schmerz die Lust über-
> und Kant habe darın die wahre Okonomie des menschlichen Lebens gefunden:
Der Schmerz SC1 der Stachel, der SA Entfaltung der Talente und Fähigkeiten antreıbe.

Hat die Klugheit lautet die Frage, die Patrick Kaın die Anthropologievorlesun-
SCH richtet, VO der Moral unabhängigen eigenständıgen Wert? Handelt C1M Eın-
brecher, der gefaßt wırd weıl sıch dem Haus, das eingebrochen 1ST VOT das
Fernsehgerät ZESETIZL hat 1LLUT deswegen irrational weıl unmoralısc. handelt? Ist Iso
die sıttlıche Vernunft dıe CINZISC Quelle der praktiıschen Rationalıtät? Klugheıit, Kaıns
These, 1ST nach Kant C11N1EC eigenständıge Form der praktischen Rationalıität der 111C VO
moralıschen Gesetz unabhängige Autorıtät zukommt, dıe VO: der Autorität der moralı-
schen Normen unterscheiden und iıhr gegenüber begrifflich trüher 1ST WEeNn S1C auch

Konfliktfall durch die moralische Norm außer Kraft ZESETZL wiırd Kaın kann siıch für
diese Interpretation auf die Unterscheidung der Religionsschrift zwıschen der Mensch-
eıt die Vernuntft Dıienst der Neıigungen) und der Persönlichkeit das der Zurech-
NUNS fähige Wesen) beruten (AA VI 26 Anm RICKEN

RAMPOTA ÄNDREAS, Autonome Vernunft der moralische Sehkraft? Das epistemische
Fundament der Ethik be1 Immanuel ant und Irıs Murdoch (Münchener Philosophi-
sche Studıen; Band 21) Stuttgart Kohlhammer 2003 190 ISBN 017816
Mıt dieser ıntersemester 2001/2002 VO der Philosophischen Fakultät der Unıi1-

Tübingen ANSCHNOMMLENEN Dissertation kommt Irampota Cc1in dreitaches
Verdienst Er behandelt C111 interessante und virulente Frage der kantıschen hıloso-
phie, stellt dem Leser durch Vergleich die Deutschland bislang eher unbekannte
Phiılosophın Irıs Murdoch VOT und führt dieses Unternehmen durch Strıngenten
Autbau der Arbeıt und C6 Onzentratıon auft wesentliche Fragestellungen kompetent
Uurc M1 KC1HOT. Arbeit nıcht 1Ur inhaltlıch sondern uch tormal C1MN Zeichen
für andere Dıssertationsprojekte. Schon ı der Eıinleitung (11-21) werden die Arbeits-
schritte klar beschrieben und dem Leser das elitere Vorgehen des Autors deutlich VOT

Augen geführt. Der Eıinleitung tolgen ‚WeEe1 Kap., VO: denen sıch das (23—122) Kant
und das ZW eıte (123—180) Murdoch wıdmet. Eın dreiseltiges Literaturverzeichnıis, das
sıch größtenteıls aus der angelsächsischen Forschungslıiteratur Kant und Murdoch
ZUSAMMENSETZL, C1M Sach- und e1in Personenverzeichnis schließen dıe Arbeit ab

1e] der Untersuchung ı1ST C111 Vergleich der epistemischen Grundlagen der Moral,
be] Kants Beitrag für „unübertroffen“ (12) hält Über Murdochs Philosophie oll C111

Zugang Platon werden. Dieses indirekte Vorgehen bringt nach den Vor-
teıl MItL sıch da{fß Inan sıch nıcht historisch exegetischen Problemen verliert (12) Aus-
gangspunkt der Untersuchung 1ST der methodisch MOLILVIerTtEe Zweıtel deontologı-
schen Charakter der Ethik Kants, der Ce1in Problembewuftsein schaffen soll vgl 25)
Z weı Modelle der Kant-Interpretation werden einander gegenübergestellt Auf der
Seıite steht C1M revisionıstisches Modell das den deontologischen Charakter der FEthik
Kants Frage stellt Demnach bedart die ormale Moraltheorie Kants S1C fundie-
renden Konzeption VO Sıttlichkeıt, die das motivationale Defizit ausgleicht Dıe teleo-
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